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Telegramm«
js Aew-Work, 8 . Sept. Ein Telegramm aus Kaphaitien

meldet : Das haitianische Rebellcrikanonenboot „ Creteapierrot"
wurde durch das deutsche Kriegsschiff „Panther"
an der Hafeueinfahrt Gouaives i « de« Grund
gebohrt. Die Besatzung rettete sich.

Amtliches
U ebertragen wurde die Schulstclle in Meistern dem Hilfs¬

lehrer Friedrich Hart mann in Nellingen.

Tagespolitik.
Aus den Getreidezöllcnkann,Wiedas „ Bayer. Vaterld .

"

schreibt , die unverhältnismäßig hohe Steigerung der Brot¬
preise nicht hergcleitet werden ; denn trotz der Getrcidezöllr
ist ja der Weizenpreis ganz gewaltig gesunken. Während
vor 50 Jahren die Differenz zwischen Getreidepreis und
Brotpreis nur 4,48 Mk und vor 40 Jahren 8,09 Mk . be¬
trug , stieg dieselbe mit dem Beginn der 70gec Jahre auf
21,40 Mk ., 1880 auf 45,47 Mk . und betrug im letzten
Jahrfünft des vorigen Jahrhunderts sogar 51,21 Mk. ! Ein
so schreiendes Mißverhältnis zwischen Getreidepreis und
Brotpreis kann man, sagt der „ Pfälz. Kurier " treffend , ge¬
wiß mit Recht als „ Brotwucher " bezeichnen , nur muß man
die Wucherer nicht in Regierung, Industrie und Landwirt¬
schaft suchen, sondern in den Reihen derer, die es verstanden
haben, dem urteilslosen großen Haufen seit Jahrzehnten
vorzuspiegeln, daß es der Zoll sei , der ihm die Wucher¬
preise für das tägliche Brot diktiere, während es doch der
Zwischenhandel ist, der sich zwischen Bauer und Grossisten,
zwischen Müller und Bäcker oder zwischen Bäcker und
Consumenien emdrängt, seit Jahrzehnten im Namen der
Humanität nach Zollfreiheit ruft , selbst aber gleichzeitig den
Consum genau um das Zehnfache des verlangten Zolls
verteuert und der Landwirtschaft unehrlicher Weise die
Schuld für die hohen Brotpreise in die Schuhe zu schiebe»
versteht , obgleich die Landwirtschaft und speziell der Ge¬
treidebau unter der Entwicklung der Getreidepreise in den
letzten 20 Jahren ganz außerordentlich gelitten hat.

1-
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Die Polen in Posen stehen den Deutschen als eine
festgeschlossene Masse gegenüber. Sie kaufen nur bei
polnischen Gewerbetreibenden und verkehren auch gesellschaft¬
lich nur untereinander , wobei Standesvorurteile kaum be¬
merkbar sind . Anders ist es mit dem Deutschen . Er kauft
da , wo er am billigsten zu kaufen glaubt , und ist gesell¬
schaftlich in Kliquen gespalten . Zunächst scheidet sich die
Beamtenschaft in zahlreiche Klassen , die außerdienstlich mit
einander nicht gern in Berührung kommen . Es machen
sich dabei recht interessante Feinheiten bemerkbar ; so ist der
Regierungssekretär „ mehr" als der Post - oder Eisenbahn¬
sekretär , der Eisenbahnsekretär wieder ein ungleich höheres
Wesen als der Eisenbahnbetriebssekretär. Beim Bürgertum
ist , es nicht viel anders ; auch da kann von einem mehr als
gelegentlichen Zusammenschluß nicht die Rede sein. Ziem¬
lich geringer Einschätzung von oben erfreut sich in Posen
der Kaufmann . Freilich wäre es verkehrt , in diesem Kasten¬
geist eine besondere Eigenart der Provinz Posen zu er¬
blicken. Die gesellschaftlichen Verhältnisse sind auch west¬
lich der Elbe dieselben und finden sich vielfach auch sonst
noch in Deutschland. DaS Mißverhältnis springt in Posen
nur deshalb in die Augen , weil die Staatsregicrung be¬
ständig den Zusammenschluß aller Deutschen predigt und
der Reichskanzler erklärt hat, er wolle in der Provinz
Posen keine Mandarinen dulden, und trotzdem im Pvsen-
schen dieses Mandarinentum üppig weiter wuchert.

* 2*
Bulgarien hüte sich . Nachdem die Bulgaren so lange

geschrien haben, daß Macedonien mit Gewalt aus den Händen
der Türkei befreit werden müsse, haben die Türken jetzt
auch den Gedanken eines Krieges aufgegriffen. Die Stimm¬
ung unter der mohammedanischen Bevölkerung in ganz
Macedonien ist eine derartige geworden, daß sie ein so¬
fortiges Losschlagen gegen Bulgarien verlangt . Trotz der
Abmahnungen der Botschafter sind doch die Nizams in
vielen Bezirken zu Waffenübungen einberufen worden, und
überall ist es deren erste Sorge, Ergebenheitstelegramme
an den Sultan zu richten , der Großherr möge endlich die
unhaltbar gewordene Lage beseitigen . Die Albanesen des
nördlichen Mazedoniens gingen natürlich gleich einen Schritt
weiter und verlangten 50,000 neue Gewehre, um „ für den
Sultan ihr Leben opfern zu dürfen.

" — Im Mdizpalast
gewinnt auch die Militärpartei immer mehr an Einfluß;

sie hat auch ein sehr wirksames Mittel , um auf den Sultan
Eindruck zu machen . Sie weist darauf hin, daß die jung¬
türkische Bewegung, die Abdul Hamid so viele Sorgen
macht , nur dadurch überwunden werden könne, daß sich das
türkische Reich wieder in seiner echten Größe und Macht¬
entfaltung zeige und vor allem den fortwährenden Heraus¬
forderungen der kleine» Balkanstaaten ein Ziel setze. Durch
diesen Hinweis hat man die Zustimmung des Sultans zu
den bedeutenden Truppenansammlungen und besonders zu
der Zusammenziehung von etwa 45 Batterien Geschützen
längs der mazedonischen Grenze erlangt . Nach Ansicht des
türkischen Generalstabes würde bei dem Ausbruch eines
Krieges mit Bulgarien das türkische Heer in längstens
sechs Wochen Sofia und die ganze Balkanlinie besetzt
haben, sodaß ein russisches Heer, wenn es auf dem Kriegs¬
schauplätze erscheint, erst ganz Bulgarien erobern müßte.

LcLNdssnactz richten.
* Altensteig, 8 . Sept. Im übel-berufenen diesjährigen

Erdbeben-Winkel unseres Planeten hat es in der letzten
Woche wieder mächtig rumort und leider abermals zahlreiche
Menschenleben gefordert und bei uns in Deutschland ist die
Witterung wieder äußerst heiß , dann schwül -gewittrig und
veränderlich gewesen. Man möchte, obwohl ja die Sache
so klar , wie zweimal zwei vier ist, nicht bewiesen werden
kann , doch annehmen, daß Wetter und Eruptionen in der
That mit einander in Zusammenhang stehen. Wenn dem
aber so ist, dann kann für die Herbst- und Winteraussichten
absolut nichts Bestimmtes prophezeit werden und die vor¬
wiegende Annahme, daß dem feuchten Sommer ein früher
und kalter Winter folgen soll , bleibt so lange mehr wie
ungewiß, als der Spektakel im Erd -Jnnern kein Ende nimmt.
— Im Familienhaushalt wird man sich mit dem Fernbleiben
kühler Tage leicht abfiuden, die Zeiten stehen nicht blos
unter dem Zeichen der Kraut - und Kartoffelernten, sondern
auch unter dem der Forderungen nach Bewilligung eines
höheren Familien - Etats ! Das Leben ist nicht billig, Jung-
Deutschland stopft immer mehr in den wachsenden Körper
hinein, Wohl dem , dem's schmeckt ! und die Ausgabefähigkeit

! und Kaufkraft eines Markstückes ist keine überwältigende.
! Mag nur zum Herbst das Geld wieder flotter rollreren und
! das Geschäft überall sich gut anlassen; die Landwirtschaft
» schneidet im Durchschnitt diesmal nicht schlecht ab und von
s dieser Seite her ist doch einigermaßen größere Belebung des

gewerblichen Lebens zu erwarten.
* (Welenchketdie Grepxerr.) Mit dem Kürzerwerden

der Tage seien die Besitzer und Verwalter von Häusern an
die Flur - und Treppenbeleuchtung erinnert und im öffent¬
lichen wie in ihrem eigenen Interesse aufgefordert, für die
genügende Beleuchtung zu sorgen . Die Meinung vieler,
daß letztere nur während bestimmter Monate einzntreten hat,
ist falsch . Die Beleuchtung der Treppen hat vielmehr ohne
Rücksicht auf die Jahreszeit stets vom Beginn der Dunkel¬
heit bezw. von dem Zeitpunkt an, an welchem die Straßen
beleuchtet werden , anzufangen und hat so lange , als der
regelmäßige Verkehr in dem Hause dauert bezw . bis zu dem
Zeitpunkt, wo das Haus verschlossen zu werden pflegt, an¬
zudauern . Hierbei sei bemerkt, daß nach einer Entscheidung
des Reichsgerichts den Hauswirt die Verpflichtung zur Be¬
leuchtung trifft, da der Hauseigentümer , der in Ausnützung
seines Eigentums Mitbewohner aufnimmt und dadurch oder
auf andere Weise einen Verkehr in dem Hause herstellt , auch
die Pflicht hat , dafür zu sorgen , daß bei dem von ihm
hergestellten Verkehr andere durch die Anlage des Hauses
an ihrem Körper keinen Schaden leiden.

* Afakzgrafevweiker, 7 . Sept . Eine schöne Feier¬
lichkeit hielt heute der hiesige Schützenverein ab, nämlich
die Einweihung des neuerbauten Schießhauses . Hiezu hatte
sich der Schützenverein Frcudenstadt sowie viele Schützen-
freunde der Umgebung eingefunden. Die Beteiligung am
Schießen war eine lebhafte und Dank der lächelnden Sonne
entwickelte sich beim Schießhaus ein munteres Treiben . Die
Schießresultate wurden mit Interesse verfolgt und wurde im
allgemeinen gut geschossen. Der praktischen Thätigkeit im
Schießstande schloß sich eine Erholung des Körpers im
„ Schwanen " an, wo bei frugalem Mahl sich eine gehobene
Stimmung entwickelte. Durch Humoristische Vorträge , an denen
auch die Freudenstädter Gäste mitwirkten , wurden die Lach¬
muskeln der Anwesenden auf

's angenehmste in Thätigkeit
versetzt. Ein Tänzchen konnten sich die Schützenbrüder
nicht versagen und wurden die Beine fleißig geschwungen.
Das Arrangement der Feierlichkeit war gelungen und es
nahm die Veranstaltung einen recht befriedigenden Verlauf.

EimückuneSpreiS
für Nltensteig und
nahe Umgebung

bei einmaliger Ein¬
rückung S Pfg.

Le» nrchrmal . je S P *g
auswärts je i Pfg.
die Ispaltig « Zell«
oder deren Raum

Verwendbare Beiträge
werden dankbar
angenommen.

Bekanntmachungen aller Sri finden die erfolg« I a
reichst« « erbreitung . j

LUV » .

^ Ohne Zweifel hat der Schützenverein durch diese gelungene
Feier sich den allgemeinen Beifall gesichert und wird sein
vorgestecktes Ziel ihm viele Freunde zuführen.

-n . Aagyld, 8 . Sept . Gestern nachmittag fand in der
Stadtkirche ein Missionsfest statt, das von Missions¬
freunden aus Stadt und Land zahlreich besucht war . Als
erster Redner trat Missionar Walker von Altensteig auf,

j der nach der Eingangsansprache den Bericht über die Missions¬
gaben im Nagolder Bezirk erstattete . Aus dem Bericht ist
zu entnehmen, daß an Beiträgen von einzelnen Gebern, von
Vereinen, Schulen , Sammlungen, Gemeinschaftenund Kirchen¬
opfern insgesamt 4144 Mk. 92 Pfg . und durch die Halb¬
batzenkollekte 4166 Mk . 02 Pfg . in die Bezirkskasse flössen.
Weitere Redner waren : Missionar Gutekunst (Kamerun)
und Missionar Eisfelder (Südmahrakta , Indien.) Das
Schlußgebet sprach Dekan Römer.

Wagold, 8 . Sept. Am letzten Samstag fand unter
zahlreicher Beteiligung von Landwirten und Vertretern von
Gemeinden auf dem hiesigen „ Stadtacker " eine Versteigerung
der vom X . landw . Gauverband in der Schweiz aufgekauften
Zuchttiere der Simmenthaler Rasse statt. Als Vertreter der
K . Zentralstelle für Landwirtschaft waren der Präsident
Frhr . v . Ow und Oekonomierat Fecht , welch letzterer der
Kommission beim Aufkauf der Tiere an die Hand gegangen
war , anwesend . Geleitet wurde die Versteigerung durch
Oberamtmann Ritter , den Vorstand des diesseitigen landw.
Vereins , sowie durch Regierungsrat Völter aus Calw . Die
schönen Tiere fanden viele Liebhaber und es wurde auf
Grund der lebhaften Nachfrage ein Ucber -Erlös von Mk. 1500
erzielt, der jedoch (nach Abzug der Kosten ) den Käufern
wieder autaebracht werden soll . Verkauft wurden 33 Farren
und 9 Rinder.

* Stuttgart, 5. Sept . Von der Generaldirektion der
Eisenbahnen wird beabsichtigt , sämtliche Bahnstationen mit
Verbandkästen auszustatten. Ferner werden auf den Stationen
der Bahnarztsitze Krankentragbahren aufgestellt. Sämtliche
Züge oder Zugführer werden mit Material zur ersten Hilfe¬
leistung ausgerüstet. Schließlich wird ein regelmäßiger
Samariterunterricht in der ersten Hilfeleistung bei Unglücks-
fällen durch die Bahnärzte eingerichtet . An dem Unterricht
nehmen neben verschiedenen Veamtenkategorien auch einige
Krankenkassenmitglieder teil.

* Der Stand der Weinberge im Stuttgarter Thal kann
als sehr gut bezeichnet werden. Besonders die am häufigsten
angepflanzten Trollinger lassen reichen Ertrag erwarten.
Auch Portugieser stehen im allgemeinen ausgezeichnet, nur
vereinzelt haben sie durch die Kälte etwas gelitten. Die
Trauben beginnen sich zu färben, selbst auf der Winterseite
ist die Entwicklung derselben überraschend gut.

* Die alte Kirchbrunnenguelle, welche vor einigen Tagen
in Keilörou » entdeckt wurde, strömt jetzt vom Chor der
Kirche her mit solcher Mächtigkeit in den Brunnenschacht
ein , daß sie die enorme Menge von 15 Liter pro Sekunde
ergiebt.

js Alm , 6 . Sept. Ein Urteil, das besonders für Ge¬
werbetreibende, die Lehrlinge halten , von großer Bedeutung
ist, wurde kürzlich vom Reichsgericht gefällt. Der That-
bestand ist folgender : Ein minderjähriger Metzgerlehrling
schoß bei einer Spielerei einen gleichalterigen Kameraden
mittelst einer Zimmerflinte in den Hinterkopf. Der Vater
des Verletzten verklagte den Meister auf Schadenersatz und
erzielte bei den unteren Instanzen ein obsiegendes Urteil.
Auch das Reichsgericht bestätigte unter Hinweis auf ß 832
des bürgerlichen Gesetzbuches und unter Anziehung des
§ 127 a der Gewerbeordnung die ergangenen Urteile. Das
Erkenntnis ist für die Lehrhcrrcn von außerordentlicher
Tragweite , da die Lehrlinge auch bei gewissenhafter Beauf¬
sichtigung Schaden stiften können . Der Meister kann dieser
Eventualität Vorbeugen , wenn er in dem Lehrvertrag be¬
stimmt , daß die Eltern und Vormünder des Lehrlings für
dessen Handlungen hasten. Wenn ein Vermögen nicht da
ist, bleibt der Meister ohne Deckung . Das dürfte Anlaß zu
sorgfältiger Überwachung der Lehrlinge geben.

* Wakdsee (Württemb .), 6 . Sept . Ein heftiges Gewitter
verbunden mit wolkenbruchartigem Regen und Hagelschlag,
richtete gestern nachmittag gegen 5 Uhr an den Obstbäumen
großen Schaden an . Bäume wurden mngerissen . Nach
Berichten aus Haidgau vernichtete der Hagel die noch auf
dem Felde liegenden Früchte, meist Hafer . Die Fenster¬
scheiben der meisten Häuser wurden vom Hagel eingeschlagen.
An vielen Gebäuden wurden die Dächer abgedeckt. Bäume
wurden frei aus der Erde gehoben und bis 30 Meter weit
geschleudert . Die in der hiesigen Gegend erhoffte reichliche
Obsternteist größtenteils vernichtet . Auch in anderen Gegenden



des hiesigen Oberamtsbczirks wurden große Verheerungen
angerichtet. — Der durch Hagclschlag in diesem Sommer
in Württemberg augerichtete Schaden beträgt schon jetzt
über eine Million Mark. Mehrere Gegendenin Oberschwaben
wurden namentlich am 8 . August schwer getroffen . Die
Gemeinde Aepfingen (Obcramt Biberach) ist im Laufe dieses
Sommers viermal vom Hagelschlag heimgesucht worden.

* Hett»iMg, 5 - Seht. Heute nachmittag ging über die
hiesige Gegend ein schweres Unwetter nieder . Ein orkan¬
artiger Sturm richtete große Verheerungen an ; Ziegel wurden
von den Dächern gerissen, schwer beladene Obstbäume fast
geleert und eine Menge noch nicht abgepflückter Hopfen¬
anlagen zu Boden gestreckt , während die stehen gebliebenen
Pflanzungen durch Reißen der Drähte vielfach gelitten
haben. Der Schaden ist sehr erheblich.

* (Merschiedeves.) In Horb entsprang einem Eisen-
batznwaggon ein wertvolles Stück Vieh und wurde getötet.
— UnweitKimmeratshofen kam es am 27 . dS . Mts.
zu einem Gefecht zwischen einem Gendarmen und einem
Stromer, wobei der Landstreicher mit seinem Messer den
Kürzeren zog, er erhielt einen Bajonettstich in die Brust
und einen in die Seite und wurde schwer verletzt. — Dem
Erzherzog Otto von Oesterreich wurde bei seiner Anwesenheit
in Ludwigsburg sein Schreibtisch im Augarten-Palais
erbrochen und seines Inhalts im Betrag von 3800 Kronen
beraubt . — Der Eiseubahnschafsner Schäffler von Ulm
stürzte aus einem in der Fahrt befindlichen Zuge und trug
erhebliche Verletzungen an Kopf und Rücken davon . Der
Verunglückte wurde in dem Zuge, der alsbald zum Stehen
gebracht worden war, nach Ulm verbracht. — In einem
Hause der Christophstraße in Stuttgart fiel eine vorüber¬
gehend dort weilende Frauensperson durch ein Fenster im
dritten Stock auf das Trottoir herab und wurde tot auf¬
gefunden . — In Illingen wurde am Donnerstag abend
der 14jährige Sohn eines dortigen Bürgers am Scheuer¬
seil erhängt aufgefunden. Anscheinend hat sich der Knabe
an dem Seil geschwungen und dabei derart in dasselbe
verwickelt, daß er erstickte . — Der 20jährige Bäckergeselle
Franz Betz von Untertürkheim entging am Donnerstag
mit genauer Not dem Tod des Ertrinkens im Neckar. Mit
anderen Nichtschwimmern belustigte er sich am Rande des
Wassers. Dabei geriet er an eine tiefe Stelle und versank.
Mit großer Mühe rettete ihn ein Spaziergänger . Die
Wiederbelebungsversuchehatten erst nach längerer Zeit Er¬
folg. — In Obergröningen wurde die 16jährige
Magd des Rößleswirts Straub wegen Brandstiftung ver¬
haftet. Sie hat nach langem Leugnen die That eingestanden,
auch zugegeben , daß sie voriges Jahr die gleiche That ver¬
übt hat . Der Besitzer war unschuldig in Haft genommen worden.

* Die Handwerkskammer für den Kreis Karksruhe-
Wadewhat sich neuerdings ebenfalls für Einführung des
Befähigungsnachweises im Baugewerbe ausgesprochen.* Einer der besten Jagdbezirke weit und breit ist die
Gegend am Kaiserstuhl. Die Jagdpächter dort sind
meistens reiche Franzosen. Den fremden Herren ist keine
Summe zu hoch, wenn es gilt, die bisher innegehabte Jagd
wieder zu erobern. Vorzugsweise werden die Jagden am
meisten begehrt, die Ebene und Rheinwald umfassen . Hier
ist die Heimat des prächtigen Fasanen , der Wildente, des
flinken Rehes, des reißenden Wildschweines , im Felde aber
ist der Hase und das plumpe Rebhuhn heimisch, und dieses
Wild findet hier für seine Lebensbedingungen alles vor¬
trefflich eingerichtet . In den letzten Jahren wurden auf
einer einzigen Gemarkung beim Treiben oftmals bis 500
Hasen und 50 bis 100 Hühner zur Strecke gebracht.* Attgsöurg , 6 . Sept . Der Sturm kippte auf dem
Ammersee ein Segelboot um . Der Student Scherer aus
München ist dabei mit einer Dame ertrunken.

* Das liebe Vaterland könnte nicht ruhig sein, wenn es

sich auf die Berliner verlassen müßte. Von 100 jungen
Berlinern , die zur Gestellung kommen, sind nur 38 dienst¬
tauglich, während die Mark Brandenburg ohne Berlin von
100 Leuten 68 brauchbare Rekruten liefert , Ostpreußen aber
80, und das deutsche Reich im Durchschnitt 69 . So Wird
den Berlinern statistisch nachgewicsen , daß sie eine degenerierte
Gesellschaft sind.

* Der amerikanische Botschafter in Berlin , Andrew
Dickson White, hat jetzt auch seiner Regierung amtlich mit¬
geteilt , daß er am 7 . Novbr . d . I ., an welchem Tage er
sein 70 . Lebensjahr vollendet, von seinem Botschafterpostcu
zurückzutreten beabsichtige.

sj Nach einem Erlaß des preußischen Eisenbahnministers
sind die Bahnhofswirte zu veranlassen, zur Erfrischung von
Reisenden und Bahnbediensteten, die den Genuß von Trink¬
wasser und alkoholischen Getränken vermeiden möchten , der
Jahreszeit entsprechendes Obst in ausreichender Menge und
zu angemessenen Preisen feilzuhalten.

* Ueber Berliner Bauschwindel erzählt der Vorsitzende
des Bundes der deutschen Bodenreformer Adolf Damaschke
folgendes : „ In gelesenen Berliner Zeitungen finden sich
öfter merkwürdige Inserate, die zunächst völlig unverständ¬
lich klingen . „ Wertvolles Laureifes Gelände ist ohne An¬
zahlung zu verkaufen ; Baugeld wird auf Wunsch noch dazu
gegeben .

" In jeder Großstadt finden sich Existenzen , die
nichts mehr zu verlieren haben. Warum sollen sie solche
Gelegenheit nicht benutzen, wertvolles Land und Baugeld
dazu in ihren Besitz zu bringen ? Sie setzen sich mit dem
Aufgeber solcher Inserate in Verbindung . Es ist dies meist
eine Bank oder eine Gesellschaft , damit der Privatname der
betreffenden Besitzer möglichst bei diesem Geschäfte aus dem
Spiele bleibt. Das Bauland ist vielleicht 100,000 Mark
wert. Aber die Bank fordert 200,000 Mark dafür . Der
Käufer bewilligt diese Summe leichten Herzens ; er hat ja
weder die eine Summe noch die andere. Dann werden die
200,000 Mark als erste Hypothek auf das Grundstück für
die Bank eingetragen. Nun erhält der Herr Bauunter¬
nehmer die ersten Raten deS Baugeldes von der Bank.
Eine respektable Wohnung wird gemietet , Möbel auf Ab¬
zahlung oder auf den Namen der Frau werden hinein-
gesteckt. Bauhandwerker, die nach Arbeit suchen, finden
sich bald . In den ersten Wochen wird das Geld für
Arbeit und Materialien pünktlich bezahlt. Dann wird ver¬
tröstet von einer Woche zur anderen. Um das Haus
überhaupt zu einem Wertobjekt zu machen , vollenden die
Handwerker den Bau. Nun stellt sich heraus , daß der
Bauunternehmer ein völlig mittelloserMann ist. Die Bau¬
handwerker beantragen die Zwangsversteigerung des von
ihnen errichteten Gebäudes . In diesem Augenblick meldet
die Terraingesellschaft ihre erste Hypothek über 200,000 Mk.
an . In diesen 200,000 Mark steckt schon der Wert des
Gebäudes drin. Die Bauhandwerker sind unfähig , eine
derartige erste Hypothek auszuzahlen . „ Von Rechts wegen"
wird verkündet , daß dem Besitzer der 1 . Hypothek der
Boden und das Gebäude gehört und daß alle anderen
Forderungen ausfallen .

"
sj Nach dem Muster der Pariser Millionenschwindlerin

Humbert arbeitete in Breslau die verwitwete Frau Post-
sekreiär Gottschling, die soeben verhaftet wurde. Der Bresl.
Gen.-Anz . teilt hierzu mit , daß die Genannte im vornehmsten
Viertel eine elegant eingerichtete Wohnung unterhielt und
unter der Vorspiegelung, sie habe in Italien eine Erbschaft
in Höhe von 400 000 bis 600 000 Mk . zu erwarten, sich
bedeutende Summen erschwindelte . Ein Karlsbader Hotelier
allein soll Summen von 200 000 Kronen hergegeben haben.
Zur Beruhigung ihrer Hauptgläubiger reiste sie auch nach
Italien und sandte von dort Briefe, daß dir Erbschaft in
kürzester Zeit fällig sei.

* Kreuznach , 3 . September . (Ein lustiger Studentenstreich .)
Studenten in Bonn hatten gewettet , als Stromer dem Bade Kreuz¬

nach einen Besuch abzustatten . Sie kamen in Kreuznach in ent¬
sprechend „ zerlumptem " Anzug au und begaben sich sofort zum Ku r-
park , wo sie Eintritt verlangten und einen Tausendmarkschein hinlegten,
an dem das Eintrittsgeld abgezogen werden sollte. Man kann sich
die Augen des Kassierers denken, als ihm die zerlumpten Kerle einen
der bekannten braunen Lappen hinlegtcn . Rasch mar die Polizei be¬
nachrichtigt , und ehe sie sich' s versahen , waren die drei Stromer ge¬
faßt und in Sicherheit . Auf dein Weg zum Polizeiamt machte sich
einer von ihnen den Scherz , einen der transportierenden Polizisten zueinem Schoppen einzuladen — er soll aber nicht übel abgefahren sein.
Die Polizei glaubte natürlich einen guten Fang gemacht zu haben.
Halb Kreuznach war hinter dem Transport her . Auf dem Polizeiamt
wurde bald Klarheit in die Sache gebracht und die angeblichen Land¬
streicher nach Feststellung ihrer Personalien wieder freigelassen. Hoffent¬
lich bleibt es bei dem Scherz und der Grobeunfugsparagraph mit
seinen Folgen kommt nicht noch hinterher.

sj Eine eigenartige Entdeckung wurde in mehreren Lübecker
Knabenschulen gemacht . Es fiel auf, daß in einer Klasse
eine ganze Anzahl Knaben dem Unterricht wegen Krankheit
fernblieben, und zwar wegen Verletzungen an den Händen
und Armen. Man forschte nach , und es stellte sich heraus,
daß die Knaben sich die Verletzungen auf folgende Art
selbst beigebracht hatten : mit Hilfe eines Stückes Radier¬
gummi oder eines nassen Taschentuches hatten die Knaben
solange auf den Armen oder der Rückenfläche der Hand
gerieben , bis die Haut vollständig verschwunden und das
rohe Fleijch zu Tage getreten war . Es entstanden daraus
Entzündungen, die die Knaben als Anlaß zum Fernbleiben
aus der Schule benutzten . Die Knaben haben dieser zweifel¬
haften Manie den Namen „ Englische Pocken " gegeben.
Die Väter sollten ein „ englisches Pflaster " darauf legen.

AusEnöifchZs.
ff Wie« , 6 . Sept . Die „ N. Freie Presfe " meldet aus

Pest : Im Sommertheater zu Szawos-Ujvar tötete vor¬
gestern die Schauspielerin Pakey während der Aufführung
des „ Dorflumpen " auf offener Szene ihren Spielpartner,
den Schauspieler Bardacz , und dann sich selbst dnrch
Rcvolverschüsse , das Motiv zur That war Eifersucht.

* Zürich , 6 . Sept . Der von der Staatsanwaltschaft
in Ulm wegen Postbetrugs verfolgte Eisenbahnexpedient
Schwaibold wurde hier verhaftet. Er wird ansgeliefert
werden.

* Brig (in Wallis ), 6 . Sept . Zwei deutsche Touristen
ein Herr und eine Dame aus Metz, haben sich am Diens¬
tag abend in einem Walde in der Nähe des Dorfes Gluriugen
bei Münster in Oberwallis erschossen. Die Leichen wurden
heute gefunden.

lj Von einem Liebesdrama in der Schweiz wird dem
Bert . Tgbl. gemeldet : „ Im Walde bei Münster in Ober¬
wallis wurde ein Liebespaar erschossen ausgefunden. Nach
den bisherigen Feststellungen Handel : es sich anscheinend
um einen Leutnant Lambeck aus Metz und um die Gattin
eines Hauptmanns , die der Offizier entführt hat .

"
* Bellinzona, 2 . Sept. Der Staatsrat von Tessin

wird viele Mühe haben, seine Absicht strengen Vogelschutzes
zu verwirklichen . Im Tessin — so schreibt man dem „ Bund"
— herrscht noch immer die barbarische Sitte, alle Art
kleiner Singvögel zu fangen und zu essen . Junge und
ältere Leute ziehen mit großen doppelläufigen Hinterladern
bewaffnet ins Feld hinaus , um Meisen , Rotschwanzli, Bach¬
stelzen, Grasmücken, Rotkelchen , Finken, Spatzen u . s . w . zu
jagen . Solche Jäger werden Heckenanzünder (bruoiusiopi)
genannt, weil sie eben in alle Hecken und Gebüsche hinein¬
feuern. Der Staatsrat hat dieses Jahr die Eröffnung der
Jagd jener kleinen, nützlichen Vögel wegen um 14 Tage
verlegt. Die Heckenanzünder haben nun die Negierung auf¬
gefordert, das Dekret zurückzuziehen . Es wurde freie Jagd
im freien Staate proklamiert ! In einer am Freitag in
Lugano abgehaltenen Versammlung haben sich 150 Hecken¬
anzünder für alle Jagdgesetzübertretungen „ solidarisch " er¬
klärt.

M LefefrucSt. K
Nur wer sich mit eigenen Kräften
Durch das Dickicht einen Pfad schafft,
Kann den Kranz sich dauernd heften,
Kunst ist keine Kameradschaft.

Nik. Lenau.

Der Sohn der Irerndsn.
Roman in drei Teilen von O. Elster.

^ (Fortsetzung .)
Der kluge Jurist witterte ein Geheimnis und wollte

seine letzten Trümpfe nicht sofort auSspielen . Er wollte
versuchen, ob er das Geheimnis dem Grafen nicht vorher
entlocken konnte, um nach der Beschaffenheit desselben seine
eigene Handlungsweise einzurichten.

„ Ich komme zu Ihnen , Herr Graf, " fuhr er daher
in leichterem Tone fort, „ um Ihnen nähere Mitteilungen
über das Schicksal Ihrer verschwundenen Verwandten zu
geben .

"
„ Ah! Sie wissen etwas von der Gräfin Giulietta

und ihrem Sohn ? "
„ Ja , Herr Graf , und da ich glaubte , diese Mitteilungenwürden Sie interessieren . . .

"
„ Wie gelangten Sie in den Besitz dieser Nachrichten ? "
„ O, durch einen Zufall . Ich versichere Sie aber, Herr

Graf, daß meine Nachr. chten authentisch sind . Wollen Sie
dieselben hören ? "

„ Ich bitte . . .
"

Der Justizrat erzählte nun in flüchtigen Umrissen die
Lebensgeschichte der Gräfin Giulietta , wie er sie von Eleonore
und Richard Wilson gehört hatte, ohne jedoch den Namen
des zweiten Gatten und den falschen Namen des Sohnes

Giuliettas zu nennen. Mit fieberhafter Aufmerksamkeit
lauschte , der Graf der Erzählung , die mit dem Tode der
Gräfin schloß.

„ Sie sehen selbst, Herr Graf, " beendete der Justizrat
seine Erzählung , „ daß es nicht gerade sehr schwer gewesen
wäre, den Aufenthalt der Gräfin zu erkunden .

"
„ Ja — allerdings — aber wer hat denn denken

können , daß die berühmte Giulietta Rispori die Gattin meines
Bruders war ? — Doch — was — was ist aus ihrem
Sohne geworden ? "

„ Der Sohn der Gräfin Giulietta , Graf Ruthart von
Wölfisheim, lebt und befindet sich in Deutschland.

"
Graf Hasso sprang empor. Todesblässe bedeckte seine

Wangen . Mit glanzlosen Augen starrte er den Justizrat an,
als sehe er ein Gespenst vor sich aufsteigen . Seine Gestalt
erbebte , wie der Baum , den der erste Stoß des nahenden
Sturmes trifft.

Schweigend beobachtete der Anwalt den Grafen . Jetzt
wußte er, daß Graf Hasso das reiche Erbe nicht gutwillig
Herausgeber ! würde, selbst dem Gatten seiner Tochter nicht.

Allmählich kehrte Leben in die erstarrten Züge des
Grafen zurück. Es zuckte krampfhaft in ihnen, dann brach
der Graf plötzlich in ein lautes , höhnisches Gelächter aus.

„ Sie sind sehr spaßhaft , Herr Geheimrat, " sprach er
mit bebender Stimme . „ Graf Ruthart lebt — er befindet
sich in Deutschland — weshalb kommt er nicht zu mir?
Wo ist er ? "

„ Er lebt in Berlin und hat mir jene Nachrichten über
die Schicksale seiner Mutter übermittelt mit dem Aufträge,
zu Ihnen, Herr Graf, zu fahren, um eine Versöhnung mit
Ihnen anzubahnen und Sie um gutwillige Herausgabe des
Fideikommisses zu ersuchen.

"

Der Graf lachte wiederum aus. „ Und Sie haben
die Beweise , daß jener Mann der verschollene Graf Rut¬
hart ist ? "

„ Ich denke , daß ich es beweisen kann .
"

„ Ich bedauere , sagen zu müssen, daß Sie, Herr Ge¬
heimrat, das Opfer eines Betruges geworden sind . Denn
ich habe die Beweise , daß der Sohn Giuliettas und meines
Bruders gestorben ist .

"
„ Ich bin neugierig, diese Beweise zu sehen.

"
„ Wenn Sie sich eine Stunde gedulden wollen, sollen

Sie die Beweise in Händen halten . Sie werden von der
Reise ermüdet sein, darf ich Sie bitten, im Speisesaal einige
Erfrischungen zu sich zu nehmen ? "

„ Ich danke , Herr Graf . Ich werde hier warten, bis
Sie mir die Beweise bringen.

"
„ Wie Sie wollen . Entschuldigen Sie mich kurze Zeit. "
Nach flüchtiger Verbeugung eilte der Graf davon . Er

war entschlossen, des Kapitän Harrisons Forderungen zu
bewilligen, wenn ihm dieser die Beweise von dem Tobe
des Grafen Ruthart lieferte . Er schrieb an den Kapitän:
„ Wollen Sie die Güte haben, sofort zu mir zu kommen und
in Gegenwart eines Zeugen, des Justizrats Or Eichhorn,
mir die Beweise von dem Tode der Gräfin Giulietta und
des Grafen Ruthart zu liefern ? Ich bin dann bereit , Ihnen
die Summe von 25 000 Mark zu zahlen . Betrachten Sie
diesen Brief als rechtsgiltige Verpflichtung meinerseits zur
Zahlung jener Summe nach Erfüllung der oben gestellten
Bedingung . "

Mit diesem Briefe sandte er einen Wagen nach dem
Gasthause von Wölfisheim , der Kapitän Harrison sofort mit¬
bringen sollte.

Noch keine Stunde war verflossen , als der Wagen
mit Kapitän Conway Harrison wieder eintraf . Der Graf



* Faris , 5 . Sept . Oberstleutnant de Saint -Remy
Wurde von dem Kriegsgericht in Nantes mit Stimmen-
eiuhelligkeit von dem Vergehen der Gehorsamsverweigerung
freigesprochen . Mit 6 gegen 1 Stimme sprach ihn das
Gericht schuldig , einer Requisition der Zivilbehördeu nicht
nachgekommen zu sein, weshalb über ihn die Strafe von
einem Tage Gefängnis verhängt wurde, die durch die Haft,
in der der Oberstleutnant sich seit dem 9 . August befindet,
als verbüßt zu gellen hat . Das Kriegsgericht hat durch
dieses eigenartige Urteil eine sehr schwere Verantwortlichkeit
auf sich geladen, da es angesichts der offenkundigen That-
sache der Gehorsamsverweigerung über den Oberstleutnant
eine mehr als glimpfliche Strafe verhängt hat . Das Nebel
wäre vielleicht milder zu beurteilen, wenn die Mitglieder
des Militärgerichts , die frei nach ihrem Gewissen urteilen
konnten , den Angeklagten ganz freigesprochen hätten ; allein
die Strafe steht namentlich mit Rücksicht auf die Stellung
des Oberstleutnants , der ein Regiment befehligte , in einem
eigenartigen Gegensätze zu den schweren Strafen, mit denen
die gewöhnlichen Soldaten bei dem geringsten Verstoße
gegen die Disziplin bestraft werden. Wie sehr man auch
die Gewissensskrupelachten mag und achten muß, die Oberst¬
leutnant de Saint - Remy in dem Augenblick empfand, da er
die Weisung erhielt, eine Schwadron seines Regiments nach
Lanouee zu schicken , wo aus Anlaß der Schließung einer
kongreganistischen Schule Unruhen befürchtet wurden, so
darf man dabei nicht vergessen , daß der Oberstleutnant nicht
selbst dazu bestimmt war, die Abteilung seines Regiments
nach jenem Orte zu führen und dort zu befehligen , und daß
die Armee in Friedenszeiten die Aufgabe und die Pflicht
hat , die Behörden bei der Aufrechterhaltung der Ordnung
zu unterstützen . Die ganze Verhandlung des Kriegsgerichtes,das Verhör des Angeklagten und die Vernehmung der
Zeugen, des Generals Frater und des Majors Robiou , der
an Stelle des Oberstleutnants die Truppen nach Lanouee
sandte, zielte darauf ab, die Anklage der Gehorsamsver¬
weigerung zu beseitigen, zumal General Frater selbst erklärte,
er habe dem Oberstleutnant erst dann einen formellen Be¬
fehl erteilt, als dieser bereits den Fehler begangen habe,der Requisition des Präfekten nicht zu gehorchen . Der Re¬
gierungskommissär Oberstleutnant Lemoine erklärte mit mili¬
tärischer Knappheit, der Angeklagte habe seinem Vorgesetzten,
dem General Frater den Gehorsam verweigert, da dieser
ihm ausdrücklich telegraphierte: „ Lassen Sie die Schwadron
sofort abgehen! " und er diesen Befehl nicht vollstrcckte. Als
Zivilist konnte er frei nach Gutdünken handeln , als Soldat
und Offizier mußte er aber gehorchen , da die Disziplin für
alle Soldaten ohne Ausnahme die gleiche sein muß . Der
Verteidiger stellte sich ganz und gar auf das politische und
religtöse Gebiet und verherrlichte den Angeklagten unter dem
Beifall der Zuhörer als Helden. Sie riesen auch Bravo,als der Anklagtc selbst erklärte : „Ich mußte zwischen der
militärischen Pflicht und meinem Gewissen wählen. Ich
Wußte, welche schrecklichen Folgen eine Gehorsamsver¬
weigerung haben würde, ich wußte, daß ich vor Ihnenals meinen Richtern stehen müsse, aber ich wußte
auch , baß ich vor einem anderen Richter stehen müsse, vor
Gott .

" Oberstleutnant de Saint -Remy wird jetzt den Ehren-
degeu in Empfang nehmen können , der ihm aus einer Sub¬
skription der Autarke des Bonapartisten Cassagnac angeboten
werden soll.

ff Aaris , 7 . Sept. „ Figaro" meldet: Mitte Oktober
wird wahrscheinlich die „ Kaiserin-Witwe" von Rußland,
begleitet vom König von Griechenland und vielleicht auch
vom König von Dänemark, nach Paris kommen, um den
Präsidenten Loubet zu besuchen.

ss Ein zu einer Uebung eingezogener Reservist , der sich
geweigert hatte, einem Vorgesetzten die vorgeschriebenen
Honneurs zu erweisen, wurde zu 8 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt , während der der Gehorsamsverweigerung schuldige

erwartete den Amerikaner auf der Schloßtreppe in fieberhafter
Ungeduld.

„ Sie sind bereit , Herr Kapitän ? "
„ Ich bin bereit, " entgegnete Mister Harrison mit

breitem Lächeln . „ Ich wußte ja, daß der Herr Graf sich
besinnen würden. "

„ Und Sie sind wirklich im Besitz der Originalurkundenüber den Tod jener Personen ? "
„ Ja .

"
„ So kommen Sie . Es gilt, einen Betrüger zu ent¬

larven , der sich für den Grafen Nuthart ausgiebt .
"

Der Kapitän lachte auf. „ Das ist ein leichtes Spiel,"
meinte er.

Beim Eintritt der beiden Herren im Salon erhob sichder Justizrat höflich von seinem Sitz.
„ Ich habe die Ehre , Herr Geheimrat, " sprach der

Graf mit spöttischer Höflichkeit , „ Ihnen in diesem Herrneinen Mann vorznstellen, der über die Lebensschicksaleder Verschollenen ganz genaue Auskunft geben kann und
sich im Besitz der Totenscheine jener beiden Personen be¬
findet — darf ich die Herren bekannt machen — Herr Ge¬
heimer Justizrat vr . Eichhorn — Herr Kapitän ConwayHarrison . .

Ein Ausruf der Ueberraschungentschlüpfte den Lippendes Justizrats. Ec trat einen Schritt zurück. Nur mit
Mühe unterdrückte er seine Erregung . Aber sein scharferBlick sagte ihm, daß dieser Harrison ein schlauer Gegner,und daß alle Vorsicht geboten war, damit sein eigenes Ge¬
heimnis nicht zu früh verraten würde. Kapitän Harrisonmußte zuerst sprechen.

„ Ich sagte Ihnen schon, Kapitän, " fuhr der Graf fort,
„ daß es gilt, einen Schwindler zu entlarven , der sich fürden Sohn der Gräfin Giulietta und des Grasen Wolf

Oberstleutnant de Saint Remy nur einen Tag Hast erhielt.
Die unabhängige französische Presse vergleicht die Urteile
miteinander und unterzieht die Rechtsprechung der Militär¬
gerichte einer schonungslosen Kritik . Recht hat sie.* London, 6. Sept . „ Daily Mail " zufolge sind die
Buren-Geuerale mit dem Resultate ihrer gestrigen Besprechungmit Chamberlain sehr unzufrieden und werden beinahe so¬
fort nach Holland zurückkehren . „ Daily Telegraph " drückt
wahrscheinlich die Ansicht der Regierung aus, indem er be¬
dauert , daß die Generale ihre Besprechung mit Chamberlain
so lange verschoben hatten, bis sie erst „ die alten Unheil¬
stifter auf dem Kontinente" befragt hatten . Es wäre, schreibtder „ Daily Telegraph, " anders gewesen, wenn sie gleichbei ihrer Ankunft in England den offen dargebotenen gutenWillen Englands freimütig angenommen hätten ; sie hättenals willkommene und geehrte Gäste an der Flottenrevue
teilnehmen und dann die Unterredung mit Chamberlain
haben können . Aber die goldene Stund wurde versäumt;die Generale ließen sich durch schlecht beratene unkompetente
Ratgeber von der Anerkennung, der Wärme , mit der sie
empfangen worden waren, zvrückhalten. Die Generale müßtennun einsehen , daß sie sich zu einem großen taktischen Fehlerverleiten und eine unschätzbare Gelegenheit unbenützt vor¬
übergehen ließen. Die „ Times " schreibt in ihrem Leitartikel,
die Burenführer hätten erst eine große Anzahl Forderungen
Vorbringen wollen, welche dis englische Regierung unmög¬
lich in Erwägung ziehen konnte ; dann hätten sie sich mit
kleineren Punkten von unmittelbarem Interesse begnügt.Was diese Punkte sind, werde das Publikum bald erfahren.Die „ Times " fügt hinzu, es sei anzunehmen, daß keiner der
Generale sich mit der Haltung von Reitz identifiziere , welcher
nach Unterzeichnung des Friedens von Bereeniging die
Politik der Unterwerfung bekämpfe.* London , 6 . Sept. Die Daily Mail meldet aus
New-Dork: Großfürst Boris von Rußland , ein Vetter des
Zaren , der sich gegenwärtig in den Vereinigten Staaten
aufhält , hat am 4. d . M . dem Präsidenten Roosevelt auf
seiner Besitzung in der Oysterbay einen Besuch abgcstattet.Die Gemahlin des Präsidenten hat es jedoch abgelehnt, den
Großfürsten zu empfangen und es ihrem Gatten überlassen,allein den Großfürsten aufzunehmen, nachdem sie selbst sichbis zur Abreise des Großfürsten zu Verwandten begebe«
hatte . Die Weigerung der Gemahlin des Präsidenten , den
Großfürsten zu empfangen, ist dem Vernehmen nach aufdie Gerüchte über die eigenarngen Vergnügungen zurückzu¬
führen , an denen sich Großfürst Boris während seines
Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten erfreut haben soll.
(Er soll aus den Schuhen von Schauspielerinnen Wein
getrunken haben .)

* London, 6 . Sept . Der Standard meldet aus Shang¬hai von gestern : Der englisch-chinesische Handelsvertrag ist
heute von Sir Mackay und den chinesischen Kommissären
unterzeichnet worden.

* Petersburg , ö . Sept . Heber die großen Kasernen¬bauten bei der Station Spaßkaja an der Ussiribahn nörd¬
lich von Wladiwostock wird gemeldet , daß 30 Ziegelöfen
jetzt die für die Bauten nötigen Ziegelsteine liefern. Beiden Bauten seien 4000 chinesische Arbeiter beschäftigt ; dieseZahl reiche aber nicht aus . Es ' sollen sieben große, zwei¬
stöckige Kasernen für Soldaten, 16 Häuser für Offiziere,ferner ein Waschhaus, zwei Küchen und Pferdeställe er¬
richtet werden. In Spaßkaja werden zwei Regimenter, drei
Kosackensotmen und eine Batterie stehen . Die Fundamenteder Kasernen seien bereits fertig.* Dem B . T . meldet man ans Ht. Hfetersönrg : Vielevon den Studenten , die wegen der Februar-Unruhen inMoskau nach Sibirien verschickt und jetzt vom Zaren be¬
gnadigt worden waren, erklärten, von der Begnadigungkeinen Gebrauch machen zu wollen. Hieraus ersieht man,wie weit die Erbitterung und Verblendung geht.

Ruthart ausgiebt . Derselbe hat hier dem Herrn Geheim¬rat erzählt, daß sich die Gräfin als Schauspielerin in Amerika
aufgehalten und in Rio de Janeiro einen Amerikaner ge¬heiratet hat . Später ist sie in Ncw- Avrk gestorben . . .
stimmt diese Erzählung mit dem , was Sie von dem Schick¬
sal der Gräfin wissen, überein ? "

„ Allerdings, " entgegnete der Kapitän lächelnd, seinesTriumphes sicher. „ Jener Mann erzählte die Wahrheit,wie ich am Besten wissen muß, denn ich , Herr Graf, warder zweite Gatte der Gräfin Giulietta . .
„ Unmöglich ! "
Der Graf wich in maßlosestem Erstaunen einige Schritte

zurück, während der Justizrat ohne eine Spur der Ueber¬
raschung den Kapitän beobachtete.

„ Hier sind die Papiere, " fuhr dieser fort, indem ereiner Brieftasche mehrere Dokumente entnahm und dem
Justizrat einhändigte, der die Papiere sorgfältig prüfte.

„ Es ist richtig, "
^ sagte er dann ruhig , „ der Herr istder Kapitän Conway Harrison , der zweite Gatte der GräfinGiulietta von Wölfisheim , welche in Amerika unter dem

Namen Rispori als Schauspielerin lebte.
"

„ Und hier, " fuhr der Amerikaner fort, „ ist der Toten¬
schein der Gräfin , meiner Gattin .

"
„ Auch das Dokument scheint richtig zu sein, " meinte

trocken der Justizrat.
„ Und hier," sprach Kapitän Harrison , ein Papier

emporhaltend, ist die Bescheinigung des Friedensrichtersvon Silverton im Staate Colorado , daß der Sohn der
Gräfin , meiner Gattin , durch räuberische Indianer erschlagenworden ist . "

„ Diese Bescheinigung ist falsch, " erklärte ruhig der
Justizrat, ohne den Schein anzusehen.

„ Wie können Sie es wagen, mein Herr, " rief schein-

* Athen, 6 . Sept. Au verschiedenen Stellen des Landeswurden seit einiger Zeit wiederholt schwache Erdstöße ver¬
spürt. Gestern um Mitternacht wurde in Larida ein hefti¬ges Beben verspürt. Schaden wurde nicht angerichtct.jj Verv - Hork , 7 . Sept. Ein Telegramm aus Kings-town (St . Binzent) berichtet : Ein Ausbruch des Soufri re,welcher immer heftiger wurde, begann in der Nacht vom2 . September . Der Gouverneur forderte die Einwohnervon Georgetown, Chateau Belair und der Dörfer und Güterim Norden auf, ihren Wohnsitz zu verlassen . Ein neuer,
schrecklicher Ausbruch trat am 3 . September um 9 Uhrabends ein und dauerte bis 5 Uhr morgens, die ganzeInsel in mit Elektrizität geladene Rauchwolken hüllend.Ein Kommissar wurde zu Schiff entsandt, um die Aus-
dehnung der Zerstörung und die Zahl der Opfer festzustelleu.
Dieser berichtete nach seiner Rückkehr, er habe Chateau Belair
wohlbehalten gesunden . Fitz Hughes und Eftate haben
sehr gelitten. Die Einwohner verlassen den Bezirk ; Menschen¬leben seien nicht verloren gegangen. Georgetown sei eben¬
falls wohlbehalten. Der Ausbruch des Vulkans daure nochimmer fort. Das Schicksal der karaibischen Inseln scheine
besiegelt zu sein. Der letzte Ausbruch habe länger gedauertund sei heftiger gewesen als der Ausbruch im Mai.* Ein Sendbote aus einer andern Welt ist in Mexikoentdeckt worden, ein Meteorstein von 1000 Zentnern Gewicht.Wann er zur Erde gefallen ist, hat nicht mehr sestgestelltwerden können, jedenfalls muß er während seiner Bahn
durchs Luftmeer eine prachtvolle Erscheinung dargeboten
haben. In wissenschaftlicher Beziehung wird der Stem eine
große Kostbarkeit bilden, die wahrscheinlich eines der Museenin den Vereinigten Staaten erwerben wird.* Bezüglich der Durchsuchung des Hamburger DampfersMarkomannia und der Beschlagnahme der an Bord be¬
findlichen Waffen und Munition in den Gewässern der
Negerrcpublik Haiti wird aus Port -au-Prince gemeldet,
daß die Beschlagnahme durch das die Flagge des Präsi¬
dentschafts-Präsidenten Firmin führende Kanonenboot
Erste ä Pierrot erfolgte. Dessen Komandant gab späterden Dampfe wieder frei und dieser setzte die Reise wieder
fort . Unter den Vertretern der Mächte auf Haiti herrschteine Stimme darüber , daß das Kanonenboot Erste L Pierrotals Schiff einer kriegführendenMacht nicht angesehenwerden
kann , sodaß die Durchsuchung des deutschen Dampfers und
die Beschlagnahme der Waffen und Munition sich als See¬raub darstellt. Mit der Freigabe des Dampfers Marko-
manuia ist der Zwischenfall für die Reichsregierung nicht
erledigt. Es besteht kein Zweifel mehr, daß Deutschlandden Kapitän des Kanonenboots seines Piratenstücks wegen
zur Rechnung ziehen wird. Dem Kommandanten des deut¬
schen Kanonenboots Panther , das nach Haiti unterwegs ist,dürften bereits entsprechende Weisungen zugegangen sein
(s . Telegramm an der Spitze d . Bl .)

Hansel und Verkehr.* (Aokz .) Bei dem Stammholz -Verkauf des Forstamts Psalz-grafenwciler am S. Sept . d. I . wurven erzielt im Durchschnitt fürnormales Langholz : 105 °/„ . Ausschuß Langholz : 96,4 °/„. NormalesSägholz 117,5 Ausschuß Sägholz : 104,5 Gesamldurchschintts-erlös für normal und Ausschuß : 101,6 »/^. — Bei dem Nadelholz¬stammholzverkauf des Forstamts Dornstetten an: 5. Septemberwurden verkauft : 578 Fm . Normallangholz, Durchschnitt 105 °/».696 Fm . Ausschußlangholz , Durchschnitt 102 °/„ . Normalsägholz59 Fm ., Durchschnitt 112 Ausschußsägholz 68 Fm. , Durchschnitt110 o/o . (Gr.)* Wkngcrr , 5. Sept . (Mostobst.) Am Güterbahnhos stehtheute 1 Wagen hessisches Mostobst ; Preis 3,80 Mk. per Ztr.* Hlscka - wkttSeim , 4. Sept . Für das Gemeinde -Qbst wurdeein Gesamterlös von 1240 Mk. erzielt , so daß der Preis für den sttr.Obst sich aus etwa 3,50 - 4 Att . stellen ivird.* Schwetzingen , 5 . Sept . Die Hopfenpflücke ist in vollemGang und ist die Qualität durchweg eine gute . Verkauft wurde bisjetzt noch nichts, doch dürften in Anbetracht der hier lagernden trockenenPrimaware die Händler anfangs nächster Woche cintreffen . Gebotenwurden 50—70 Mk.
Verantwortlicher Redakteur: W. Nieter, Altensteig.

bar sehr entrüstet der Amerikaner, „ einen ehrenwertenFriedensrichter des nordamerikamschen Staates Coloradoder Fälschung zn bezichtigen ? "
„ Der ehrenwerte Mann kann sich geirrrt haben oder

getäuscht worden sein . Darf ich Sie bitten , Herr Kapitän,uns die näheren Umstände des Todes des Grafen Ruthartmitzutesten ? Waren Sie zugegen , als er von den Indianern
erschlagen wurde ? "

„ Nein, ich war nicht zugegen . Der Sohn der Gräfinhatte mich nach dem Tode seiner Mutter heimlich ver¬
lassen . . . er war stets ein Taugenichts . Ich forschte nach,wo er geblieben sei, und erfuhr , daß er mit einer englischenAuswandererfamilie Wilson nach dem Westen gegangen war
Lange Zeit gelang es mir nicht , eine Spur dieser Familie
zu entdecken. Geschäftliche Unternehmungen führten michnach Silverton in Colorado . Durch Zufall erfuhr ich , daßvor einiger Zeit eine im Bezirk von Silverton liegendeFarm eines gewissen Wilson von Indianern, überfallenworden sei . Sämtliche Bewohner der Farm seien erschlagenworden . Ich forschte weiter nach und fand , daß dieserWilson derselbe war , dem sich mein Stiefsohn angeschlosseuhatte . Auch er war von den Indianern erschlagen worden,und der Friedensrichter von Silverton stellte mir gern die
Bescheinigung über den Tod des Knaben aus, nachdem ichmich als dessen Stiefvater legitimiert hatte .

"
„ Der Herr Friedensrichter har sehr leichtsinnig ge-handelt, " entgegnete ruhig der Justizrat, „ denn er hat den

Leichnam des Knaben Richard Wilson nicht gesehen. "
„ Ja, " rief Kapitän Harrison überrascht aus, „ derKnabe hieß Richard . Die Mutter hatte ihn so statt Ruthart

genannr, um vor Entdeckung sicher zu sein.
(Fortsetzung folgt.)



Altensteig Stadt.
Die Erben des verstorbenen

Friedrich Henßler , gew.
Straßenwarts hier

bringen am
Mittwoch de» 10 . Scptbr . 1902

nachmittags 6 Uhr
auf dem Rathaus erstmals zur öffent¬
lichen

Versteigerung:
Die Hälfte an

Geb . Nr . 34 2 a 87 ?iv Wohn¬
haus und Hofraum in der
oberen Stadt

Parz. Nr. 2 40 yD Gernüse-
klanen beim Haus.

Kaufsliebhaber sind eingeladen
Ratsschreiberei:

Stadtsch . Welker.
Ueberberg

Stsckhslz-
verknuf.

Am Montag
den 15 ds Mts.
nachmittags 1 Uhr
bringt die Ge¬
meinde

340 Rm . Stockholz
aus Enzwald auf hiesigem Rathaus
zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 7 . Scpt . 1902.

Schulth . -Amt.

können Ende dieses
Monats in einem oder mehreren
Posten gegen gute Sicherheit

MSMchm mrdtn
und sind schriftliche Anträge zur
Uebermittlung an die Expedition
ds. Bl . zu richten.

Attensteig.

Attensteig.

Letzter Verkauf einer
Gerberei-Air«»eseiir.

In der Konkurssache des Rotgerbers
Philipp Buob von Altensteig

bringe ich dessen in Nr . 126 und 130 ds. Bl . speziell beschriebenes,
zu 21,700 Mk. angeschlagenes und zu 23,500 Mk. angekauftes
Anwesen mit 17 Gruben , 13 Farben , 1 Wasserkanten und ein Dampf¬
kessel mit Dampfschwitze am

Samstag den 20. September V Js.
vorm . 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathause zum dritten «Nd letzte « Mal im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen sind.

Den 6 . September 1902.
Konkursverwalter:

BezirksnotarBeck.

8tl >a88en § pLN -e.
Wegen Vau der Wasserleitung ist

die Straße LsrLSslr -LrauASLwslL
von der Ettersgrenze an in der unteren
Stadt vor » S . Ssxtsoavsr bis auf
weiteres

Brrueck, den
'

6 . Septbr. 1902.
Stadtschulth . -Amt:

eik.

Zumweiler

Tr«rirer-Arrzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Anzeige,
daß unsere liebe Gattin , Mutter , Groß - und
Schwiegermutter

Anna Maria Theurer
geb. Kalmbach

Sonntag nacht VzlO Uhr nach längerem Leiden
im Alter von 75 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Beerdigung : Mittwoch nachm. 1 Uhr.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen

der trauernde Gatte:
Joh . Georg Theurer.

Aorftamt Wildbad.

Stammholz Verkauf
am Donnerstag den 11 . Sept . d. I . vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad ans II . Untere Eiberg - und II . Ehachhut
Scheidholz (Windfallholz) und zwar:

245 StückForchen-Langholz mit Fm. : 30 I ., 75 II ., 101III . und
56 IV . Kl . ;

756 „ Tannen-Langholz mir Fm . : 264 I ., 205 II ., 203 III.
und 203 IV . Kl . ;

27 „ Forchen-Sägholzmit Fm . : 10 I., 7 II . u . 3 III . Kl . und
203 „ Tannen-Sägholzmit Fm . : 134 I. , 39 II . u . 22 III . Kl.

Altcrrsteig

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns M
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag de« 13 . Sept . dS. Js.
in das Gasthaus zum „Engel " hier

höflichsi einzuladen.
* Mlhclame Grnsheiim

Sohn des
Johs . Roh , zum „ Engel"

hier.
Kirchgang um /s12 Uhr.

Wir bittten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

^ in schönster ^
Answahl D

W. Meter 8
Buchdrnckerei.

^

Mk. 3 .20 ein Ztr . mit Sack, gesunde,
schönste , gelbe Pfälzer Ware für
auf 's Lager zum Ueberwintern em¬
pfiehlt unter Nachnahme

Michael Nuber
in Rülzheim (Pfalz .)

Tochter des
Gottfried Gensheimer, Toten¬

gräbers hier.

Nagold
^ Wir befassen uns auch diesen Herbst wieder mit,
M dem Verkauf von : , SKS!

W

H ^

rotem und weißem Gewächs
nur erstklassiger Ware

und bitten uns gütige Aufträge gefl . reservieren zu wollen.

Gottlob Schmid
Ernst Knobel, ! Wc.

ESdd «MdI

Wir befassen uns auch in diesem Herbst wieder
mit dem Verkauf von

Altensteig.
Auf Martini wird ein in den

Haushaltungsgeschäften erfahrenes,
ehrliches , solides und fleißiges

Vivnst
mÄÄvIiv»

nicht unter 18 Jahren gesucht von
Frau PostmeisterSchübeli « .

und offerieren:
100 Kilo rot : 28 Mark
190 Kilo weiß : 30 Mark

franko Altensteig
in nur gesunder Ware und wollen Bestellungen so¬
fort gemacht werden bei

DLAiGr ' Lr W SW

Altensteig.

A l t e n st e i g.
Ein jüngeres

kann bis Martini eintreten bei
SeifensiederKaltenbach.

^ . (7^
Meiner werten Kundschaft zur gefälligen Kenntnisnahme,

^ daß jetzt schon Fra « Stadtaeelfer Sonntag Witwe hier >
Bestellungen auf nur erste Qualität I

; Tyroler , spanische und
V italienische Tranke«
^

für mich entgegennimmt
und garantiere für nur hoch prima Ware.

OrSkr- BoLZ. ölld . oL' rL
1 Trauben -Jmport und Weingroßhandlung
^ in Friedrichshasen . ^

Gvang . Mnrttkg . Kalender A
Der Uetter ans Schwadens
Der lustige Dilderkaiender^
Der Dolkskote ^

^ Kahrer Hinkender Dole ^
LU - zu Hain, «-i -LU

L kiolior . L
Uf-ck Ufet U-F

Berneck. Altensteig.
Ein 11 Wochen trächtiges ^ ^ *

Mutter¬
schwein

Verkauft
Johann Ehret

s 8 bei Oelir. 81suü , i

in schöner gesunder Qualität
empfiehlt zu billigen Preisen

C. W . Lutz.

Gestorbene.
Jettenhausen : Franz Xaver Kehrte , kath.

Pfarrer , 63 Jahre.
Heilbronn : Gottlob Buhler , Postrat.
Künzelsau : Friedrich Reinhardt , 20 Jahre
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